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Kurze Tagesüberficht
Ueber ganz Oesterreich wurde das Standrecht verhäng !

wegen Verbrechens gegen das Sprengstosfgesetz und für

» boshafte Handlungen ".

Reichspräsident von Hindenburg hat vor seiner Abreise
nach Neudeck den Reichskanzler und einige Reichsminister ,
sowie die belgische Sondermission und den neuen türkisch» »

Botschafter empfangen .

Reichsminister Dr . Eöbbels erösfnete mit einer großen
Rede im Dresdener Opernhaus die Reichstheaterwoche .

Der französische Nutzen minister Bartho « macht « vor der
Kammer Ausführungen über die französische Antzenpolitik ,
mit denen er sich wegen der Abrüstung »« und Saarfragen
rechtfertigen wollte .

Zur Eröffnung des Bölkerbundsrates ist der Präsident
der Abrüstungskonferenz Henderson in Eens eingetrofse » .

»Graf Zeppelin " ist am Samstag abend zu seiner ersten
diesjährigen Südamerikasahrt aufgestiegen und überflog
am Sonntag abend Tanger .

Bei dem S. Berliner Avus -Rennen am Sonntag siegten in
allen zwei Rennen ausländische Fahrer » nachdem Mercedes -

Benz seine Wagen zurückgezogen hatte .

Montag , den 28 . Mai 1S34

» nzeigenberechnung : Die Ogespaltene Millimeterzeilr

(46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Reklamezeile 18 Pfennig . Schluß

der Anzeigenannahme tag » zuvor , nachmittags 17 llhr , für kleine

Anzeigen am Erscheinungstag 8 llhr vormittags . Für Platzvor¬

schriften und Tag der Ausnahme kann keine Gewähr übernommen

werden . 2m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

ISS . Jahrgarrg

Eröffnung -er Reichstheaterwoche

Der neue türkische Boischasier
beim Reichspräsidenten

Berlin , 26 Mai . Reichspräsident von Hindenburg empfing am
(samstaz den neuernannten türkischen Botschafter Hamdi Bcx
zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens . Der Vot -
Ichaster wurde nach dem üblichen Zeremoniell von dem Ches
ves Protokolls von der Botschaft abgeholt und im Wagen See
Reichspräsidenten zum Präsidentenpalast geleitet . Im Vorhose
oes Reichsvräsidentenhauses erwccs eine Ehrenwache dem Vot -
Ichafter militärische Ehrenbezeugungen . An dem Empfang nahm
auger den Herren der Umgebung des Reichspräsidenten der
Relchsmmlster des Auswärtigen , Freiherr von Neurath , teil .

-^ ichaftcr hielt eine Ansprache , in der er u . a . ausführte :
.̂Her : Reichspräsident ! Es gereicht mir zur besonderen Ehre ,
^ urer Exzellenz das Beglaubigungsschreiben , mit dem mich der
Präsident der türkischen Republik nach dem Ableben meines ver -
menstvollen Vorgängers und Kollegen , Kemaletin Samt Pascha ,
rls Botjchaftcr bei Eurer Exzellenz akkredidiert , zu überreichen .

M Frauen von der Saar beim Führer
Berlin , 27. Mai . Der Fiibrer empfing am Samstag in der

Reichskanzlei IVO Frauen au » Bölklinge «. die seit Mittwoch
Vieser Woche auf Einladung der NS . -Frauenschakt Groß -Berü »
in der Reichsbauvtstadt weilen . Die Führerin der Abordnung

überreichte dem Reichskanzler eine prachtvolle Vase mit einem

Rosenstrauß . Die Vase ist von den Heimarbeitern in Wadgassen
im Saargebiet bergestellt worden und war ein besonderer Grus
der NS .-Frauenschatt dieses uralten Glasschleiferdörfchens . Der

Kanzler begrünte die Teilnebmerinnen durch Händedruck uns

zog einzelne Frauen in ein Eesvräch . Er umerbielt sich u . a.
mit einem 70jährigen Mütterchen , ferner mit einer Mutter von
13 Kindern und der jungen Frau eines Arbeitslosen , die sich das
Geld zu der Reise nach Berlin zwei Wochen lang in den verschie¬
densten Dönern durch Singen verdient batte . Abschließend er <

klärte der Führer , ganz Deutschland sehne mit ebenso beigem

Herzen wie die Saarländer den Augenblick herbei , in dem das

Saargebiet wieder dem deutschen Mutterland « ungegliedert
werde .

Hindenburg geht nach Neudeck
Türkischer und belgischer Besuch Sei Hindenburg

Berlin , 27. Mai . Reichspräsident von Hindenburg bat am

Sonnabend den neuen türkischen Botschafter in Berlin sowie

eine belgische Sondergesandtschast in längerer Audienz empian -

gen . Die Sondermission des Königs von Belgien hatte den tra -

ditionellen Auftrag , den Königswechsel offiziell mitzuteiien .

Reichspräsident von Hindenburg . der im Lause der letzten bei¬

den Tage den Vizekanzler von Paven und die Minister von

Neurath und Blomberg empfing , wird am Beginn der

kommenden Woche zu einem längeren Aufenthalt nach Neuüeck

übersiedel « . Vor der Reise nach Neudeck fand noch ein Besuch
des Reichskanzlers beim Reichspräsidenten stau . Reichs -

oräsident von Hindenburg wird auch nach seiner Uebersiedlung
nach Neudeck seine Dienstgeschäite fortführen . Er wird häufig

Herren seines Büros , sowie gegebenenfalls Mitglieder der

Reichsrcgierung zum Vortrag empfangen . Die Erledigung der

laufenden Geschäfte erfolgt mit nur geringer zeitlicher Verzöge¬

rung : täglich mbrt ein Kurier von Berlin nach Neudeck zur Er¬

ledigung der Unterschritten und ferner verbindet ein direkter i

Draht den Feriensitz des Reichspräsidenten mit der Berliner ,
Zentrale . i

Rtde -es Retchsmlntslers Dr. SöMls
Dresden , 27 . Mai . Die Reichstheaterwoche wurde am Sonn¬

tag abend im Dresdner Opernhaus mit einer Aufführung von
Wagners „Tristan und Isolde " eingeleitet . Neichsminister Dr .
Göbbels eröffnet « sie mit einer Ansprache , die auf alle deut¬

schen Sender übertragen wurde . Er führte u . a. aus :
Es ist das Wesen der Revolution , neue Beziehungen zwischen

den Menschen und Dingen zu schaffen . Sie ergebt sich nicht in

ideologischen Beweisführungen , sie erhärtet sich vielmehr durch
Tatsachen . Im Ergebnis rührt sie eine neue Haltung herauf ,
die die Menschen zur Welt und zum Leben einnehmen . Diese
neue Haltung zwingt alles in ihren Bannkreis , und nichts
bleibt davon unberübrt . Unter diesem Gesichtswinkel gesehen ,
ist die Revolution eine geistige Auseinandersetzung , die an de:

Kunst und an der die Kunst nicht teilnahmslos vorbeigeben
kann . Die neue Haltung , die in ihr zum Durchbruch kommt , be¬
zieht sich logischerweise auch auf die Bezirke des Kulturellen
und Künstlerischen . Eine Umwälzung von der dynamischen Ge¬

walt etwa der deutschen Revolution macht deshalb vor Len To¬
ren der Theater nicht ball , ihr Rhythmus klingt unüberhörbar
auch in die geheiligten Temoel der Muse hinein .

Der Nationalsozialismus kennt nur eine deutsche Kunst ,

die an keine Stadt - und Ländergrenzen mehr gebunden ist. Seine

Fürsorge gilt einem deutschen Tbeater . bas seine Impulse weder

von preußisch , noch bayerisch , noch würltembergisch bedingten Ei¬

gensüchten . sondern lediglich vom deutschen Charakter in seiner

Ganzheit emoiängt .
Es ist kein Gegensatz dazu , wenn der Nationalsozialismus

Mittelpunkte kulturellen Schaffens , die sich aus der Entwick¬
lung unseres deutschen Lebens gebildet haben mit Eifer und Be¬

dach: aufrechterhält und in ihrer Existenzfäbigkeit oilegt und
fördert . Denn so gewiß es ist. daß der deutsche Charakter auch im

Künstlerischen sein einmaliges , bestimmtes und scharivronlier -

tes Gesicht trägt , so gewiß auch ist es . daß in dieses Gesicht un¬
verkennbar die Züge der Mannigfaltigkeit und Vielgestaltigkeit
lnneingeschricben sind , und gerade diese ibm für uns selbst und
iiir die ganze Welt die seit Jahrhunderten bewährte magische
Anziehungskraft verleiben .

Wenn wir mit Wagners „Tristan und Isolde " die Reichstbe -

arerwoche eröffnen , um sie mit seinen „Meistersingern " zu be¬

schließen . so huldigen wir damit dem großen deutschen Genie ,
Vas unserer Zeit am nächsten stebt und deshalb auch von der

mertearmen uns pietätlosen Vergangenheit , die wir überwan¬
den . am beitigsten begeifert und befehdet wurde . Wie modern
wirkt Wagner beute noch in seiner virtuosen Beherrschung dex
technischen Mittel und in der glanzvollen Durcharbeitung des

musikalischen Stories bis >n die letzte blühende und singende
Melodiensübrung hinein ! Er bar das edle , große , heroische Pa¬
thos . das unsere Zeit durchzittert , ibm ist die Fülle der Erfin¬

dung zu eigen , ibm strömt das Uebermaß der Melodie oerschwen .

derisch zu . In seinem Herzen wohnt noch die ewige Sehnsucht ,
die jedes künstlerische Schaffen zutie ' st beseelt . Er ist noch durch¬
blutet von echtem und unverfälschtem Musikantentum . und seine
edle Kunst ist überstrahlt von dem Zauber einer niemals ver¬

siegenden Phantasie . Zu ibm sich bekennen , das heißt Bekennt¬
nis ablegen für die deutsche Kunst der Töne . Das in dieser fest-

lichen Stunde zu sagen , waren wir dem großen Genius schuldig.
Ich erkläre die Reichstbeaterwoche 1034 in Dresden für eröffnet

Meistertet Empfang -es Führers
DNB . Dresden , 27 . Mai . So wie der Führer ist wohl noch

niemals ein gekröntes Haupt in der sächsischen Landeshaupt¬
stadt empfangen worden . Die ganze Stadt prangte in Fahnen .

Fast die ganze Bevölkerung hatte sich aufgemacht , um durch
ein viele Kilometer langes Spalier dem Führer ihre Huldi¬

gung darzubringen .
Schon unterwegs , als der Führer die sächsische Landesgrenze

erreichte , wurde er fast in jedem Dorf von jubelnden Menschen¬

massen begrüßt , obwohl erst im letzten Augenblick die Bevölke¬

rung durch telephonischen Anruf erfahren hatte , dah der Füh¬
rer sich im Auto von Berlin unterwegs befand , In Dörfern
und Städten standen überall große Menschenmengen .

Im letzten Augenblick waren die Fenster beflaggt , Blumen
wurden auf den Weg gestreut , und man sah es manchem an ,
daß er unvorbereitet im letzten Augenblick , so wie er war , in

Hemdsärmeln und Pantoffeln , auf die Straße geeilt war , um
einen Blick vom Führer zu erhaschen . Die Nähe Dresdens

kündigte sich schon lange vorher durch ein Stimmengebrause
der Menschenmenge an , das vom Winde weit über das Land

getragen wurde . Schon kurz vor der Stadt haben BDM und

HI . Spalier gebildet . In mustergültiger Disziplin standen

Jungen und Mädel , in ihren Gesichtern leuchtete gläubige Be¬

geisterung , und viele spürten villeicht zum ersten Male , daß

diese Stunde ein großer Augenblick in ihrem Leben und in

ihrer Erinnerung sein wird , die Stunde , in der sie ihrem Füh¬
rer ins Auge blicken durften .

Von der Stadtgrenze an bildeten dann 38 000 SA -Männer

und 22 000 SS - Männer mit Fahnen und sämtlichen Musik¬
kapellen Spalier bis zum Hotel Bellevue . Gauleiter Reichs¬

statthalter Mutschmann war zusammen mit Gruppenführer
Dietrich bis zur Stadtgrenze dem Führer entgegengefahren .

Der Reichsstatthalter begrüßte dort den Führer im Namen

Sachsens und fuhr in seinem Wagen dem Wagen des Führers
voraus . Am äußersten Flügel des SA - Spaliers stand der Füh¬
rer der SA - Eruppe Sachsen , Gruppenführer Hayn , und brachte
dem Führer den Gruß der sächsischen SA .

Dann begann der Einzug in die Stadt , ein Einzug , wie ihn
wohl kein König jemals gesehen hat . Hinter dem SA -Spalier

drängte sich viele Glieder tief die Menschenmenge . Alle Dächer
waren besetzt . An den Bäumen und Straßenpfeilern hingen
die Menschen wie Trauben . Auch aus die Dachsimse hatte man

sich gestellt . Stellenweise war der Weg mit Blumen übersät .

Selbst alte Mütterchen hatten sich auf die Straße gestellt und

stundenlang im kalten Winde verharrt . Sie waren nicht zu
bewegen , in ein Haus zu gehen , weil sie Angst hatten , den

Führer zu verpassen . „ Einmal will ich den Führer vor mei¬

nem Tode sehen, " sagte ein altes Mütterchen und hielt stun¬
denlang die Stellung . Der Straßenbahn - und Omnibusver¬

kehr wurde abgestoppt und umgelegt , so daß die Einfahrts¬
straße von jedem Verkehr frei war .

Vor dem Hotel Bellevue nahmen nach 6 Uhr , als der Füh¬
rer die Stadtgrenze erreicht hatte , Ministerpräsident Ober¬

gruppenführer von Killinger und Gruppenführer Freiherr von

Eberstein , sowie Oberbürgermeister Zörner - Dresden und eine

Reihe weiterer Persönlichkeiten Aufstellung , um den Führer

zu begrüßen . Kurz nach >46 Uhr kündigte Stimmenbrausen
das Herannahen des Wagens des Führers an .

Ein zackiger Befehl : Augen recht ' Dann setzt der Präsentier¬
marsch ein , der auf dem ganzen Triumphzuge dem Führer von
allen SA -Kapellen entgegengeklungen war . Der Führer stieg
aus und schritt die Front der Ehrenformationen der SA ab .
Er begrüßte herzlich den Ministerpräsidenten Obergruppen¬
führer von Killinger , den Generalintendanten der Sächsichen
Staatstheater , Geheimrat Dr . Adolph , und die anderen An¬

wesenden . 2m Wagen des Führers befanden sich noch der Ad¬

jutant Gruppenführer Brückner und Reichspressechef SS -Grup -

penführer Dr . Dietrich . Nach der Ankunft des Führers mar¬

schierte die Ehrenformation der SA ab . Dann wurde die Ab¬

sperrung etwas gelockert , so daß die Menschenmenge etwas

näher an das Hotel herankonnte .

Zehntausende vor dem Opernhaus . — Der Führer nicht bei

dem Empfang im Rathaus . — Neue Riesenkundgebung für den
Führer .

DNB . Dresden , 28 . Mai . Um den ganzen Adolf Hitler - Platz
herum harrten auch während der Vorstellung von „Tristan und

Isolde " viele Tausende geduldig aus , um den Führer beim

Verlassen des Opernhauses zu sehen . Ursprünglich war ge¬
plant , daß er um 1l Uhr nach dem 2 . Akt von „Tristan und

Isolde " sich ins Rathaus zum Empfang der Stadt Dresden

begeben sollte . Angesichts des hohen Standes der Ausführung
im Opernhaus entschloß sich der Führer jedoch , der Aufführung
bis zum Schluß der Vorstellung beizuwohnen . In der Pause
nach dem 2 . Akt begab sich der Führer auf den Balkon des

Opernhauses . Als die Menschenmenge den Führer erkannte ,
halten keinerlei Absperrungen mehr . Ein gewaltiger Men¬

schenstrom überflutete von allen Seiten die Sperrketten , riß

sie weg und spülte sie forr und nach wenigen Minuten war der

ganz Adolf Hitler - Platz vor dem Opernhaus , ein brodelndes

Menschenmeer aus dem immerwicder begeisterte Heilrufe cm-

psrstiegen . Der Führer grüßte immer wieder die Bevölkerung ,
deren Begeisterung keine Grenzen mehr kannte . Als der Füh¬
rer sich dann anschickte , den Balkon wieder zu verlassen , stieg
aus der Menschenmenge — niemand weiß , wer es begann —

urmächtig das '4 :utschlandlied empor und dann das Horst
Wessel - Lied .

' Erst nachdem der Führer sich längst wieder ins

Opernhaus zurückbegeben hatte , gelang es , langsam die ins

Riesenhafte angewachsene Menschenmenge etwas zurückzu¬
drängen und die Absperrungen wiederherzustellen , damit die

ungehinderte Abfahrt der Gäste des Opernhauses ermöglicht
werden konnte .

Retchsrmweser von Horlhh evrt MW«Präsident Söring
DNB . Berlin , 27 . Mai . Seine Durchlaucht der Reichsvcr -

weser des Königreiches Ungarn , Admiral von Horthy . hat dem

preußischen Ministerpräsidenten und Rcichsluftfahrtminister
Hermann Göring anläßlich dessen Anwesenheit in Budapest das

Eroßkreuz des ungarischen Verdienstkreuzes verliehen .

ForifeMjf der Transserdewrechungrn am Montag
Berlin . 27. Mai . Die Reichsbank teilt mir : Die Konferenz

zwischen den Vertretern der Gläubiger der lang - und mittel¬

fristigen deutschen Auslandsschulden und den Vertretern der

Neichsbank bat Samstag eine Vollsitzung abgebalten . nachdem in

den letzten Tagen ständig Besprechungen zwischen den verschie¬

denen Delegierten stattgefunden batten . In den Arbeiten der

Konferenz wurden beträchtliche Fortschritte gemacht , und es

wurde beschlossen, die nächste Vollsitzung auf Montag nachmittag

4 Ubr festzusetzeir.
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Rede des Vizekanzlers von Papen
Berlin . 27 Mai Am Samsrag wild im Lustgarten eine Saar -kunvgevung ver Deurschen Turnerjchait Berlin statt . Dabeikübrle Vizekanzler von Paven u a. aus :
Die Kundgebungen , die in jo vielen Orten und in allen Ge¬genden unserer deutschen Heimai zum Gedächtnis der Laar Ver¬anstalter werden, enlsoringen dem nariirlick-en Emoiinden desdeutschen Volles und seiner inneren Anteilnahme an den Ge¬schicken eines Teiles der deutschen Heimat Es ist das keine Pro -oaganda . wie man draußen vielleicht meinen möchte , sondern esist der Wunsch des deutschen Volkes, den Brüdern an der Laarzu zeigen, wie stark man mir idnen in diesem Jabr der Entschei¬dung emonndet . Wenn irgendwo in deutschen Landen seit jenemunseligen Friedensdiktat um den Heimatboden gerungen wurde ,dann in dieser Wcstmark. die seit über 1060 Jahren dem immererneuten Ansturm gegen den deutschen Rhein standzubaltenbatte . Deshalb wünschen wir in der Saarfrage eine klare , eineeindeutige Lösung, an der nichts zu rütteln und zu deuten ist.Eine eindeutige Lösung, wie sie die Volksabstimmung vor derganzen Welt aufzeigen wird wird nicht nur die deursch- rranzö-

sische Frage grundlegend bereinigen , indem sie in Zukunft jedenAnlaß zu Meinungsverschiedenheiten über diese Grenze besei¬tigt . sondern sie wird darüber hinaus eine im höchsten Matzewohltuende Wirkung auf die Befriedung der gesamten euro¬päischen Politik baden.
Ich weiß, daß ich im Sinne aller Deutschen spreche , wenn ich

sage , daß wir von dem oilichtmätzig dazu berufenen Organ , dem
Völkerbünde, eine sofortige Regelung der Angelegenheit erwar¬ten, wie sie den Festsetzungen des Friedensvertragcs entspricht.Wir . die Reichöregierung werden unsererseits alles tun , um je¬
den Vorwand zu beseitigen, der kür eine weitere Hinauszöge -
cung erfunden werden könnte. Die 50 000 deutschen Turner des
Gaues Berlin , haben diese Kundgebung heute veranstaltet , um
den Brüdern an der Laar zu danken für alles , was sie in den
letzten 15 Jahren für die gesamtdeutsche Heimat erlitten ba¬
den . und sie wissen zu lassen , daß die Augen des ganzen Vater - >
landes auf sie gerichtet sind . Der Abstimmunsstag wird zeigen,daß die Bande des Blutes und einer iOOOjäbrigen Geschichte
stärker sind als die schematischen Regelungen eines Friedensdik -
taies . das um eines Koblengeschäfts halber uns auferlegt wurde .Das Gedächtnis zweier Männer siebt in dieser Stunde vorunseren Augen : Turnvater Jahn und Albert Leo Schl äs¬et er . Jahns Name ist auf immer mit der groben nationalenErhebung des vorigen Jahrhunderts verbunden : und die natio¬nale Erhebung unserer Tage wäre undenkbar , wenn sie nichtbefruchtet worden wäre von dem Widerstandswillen , der Man¬neszucht. dem Opfermut der jungen Generation Schlageters .Wenn sich in diesen Tagen die Erinnerung an den Helden AlbertLe » Lchlageter wieder jäbrr . dann wollen wir uns heute imGeiste unter jenes Kreuz aus dem Sandboden der DüsseldorferHeide stellen, in dem sein Herzblut versickerte . In Erinnerungan ihn wollen wir den Schwur erneuern . Latz unser aller Willeund Wollen das ganze große deutsche Vaterland umfaßt :

Von der Saar bis an die Memel . '
Von der Etsch bis an den Belt .
Deutschland, Deutschland über alles,
lieber alles in der Welt !

GeenzzrvischenfaS bei Aachen
Belgische Artillerie gefährdet deutsche Waldarbeiter

Köln , 27. Mai . Wie der «Westdeutsche Beobachter" erfährt ,
sind am Freitag nachmittag in dem Grenzgebiet der Gemeinde
Kalterherberg drei Granaten , die von dem belgischen Truppen¬
übungsplatz Elsenhorn abgeschossen wurden , etwa IMS Meter
von der Grenze entfernt auf deutsches Gebiet in der Nähe von
deutschen Waldarbeitern eingeschlagen. Glücklicherweise sind die
Waldarbeiter nicht verletzt worden . Der Aachener Regierungs¬
präsident bat sich sofort mit dem belgischen Kommandanten in
Verbindung gesetzt und ihn gebeten. Vorsorge zu treffen , das»eine Wiederholung solcher Vorkommnisse ausgeschlossen ist.

Msiirtt dar »DiM- er Tageblatt"

MW KüMM UM
M KM<M 8lM11e

Roman von Hedda Lindner .
OopMgdt Oarl Duvvlcer VeilaZ, LerUu W 82

12) (Nachdruck verboten)
Aus dieser Stimmung heraus erscheintihm eine Namens¬

heirat mit Eladys in immer günstigerem Lichte . Nicht soallein auf dem Jsernhof sitzen, sondern einen guten Kame¬
raden neben sich haben , mit dem man über alle Sorgenund Pläne reden kann — Lilian durfte man mit solchen
Dingen nicht kommen — das mußte eigentlich sehr hübsch
sein. Dieser Gedanke gewinnt immer mehr Gestalt in ihm,unwillkürlich wird sein Ton gegen Eladys wärmer , freund¬
licher, was sie beglückt, aber harmlos empfindet .

Lilian beobachtet die Entwicklung mit gespanntem Inte¬
resse, es geht ihr viel zu langsam vorwärts mit der ganzen
Angelegenheit . Bredecke hat zwar ihrer Erklärung , daß
sie sich an jenem Abend mit Thüngern über Eladys aus¬
gesprochen habe , anscheinend geglaubt — er liebt sie , und
wenn man liebt , dann glaubt man , solange man irgendglauben kann — aber sie kennt sein Gesicht, kennt auch die¬
sen Zug rücksichtsloser Entschlossenheit um den Mund . So !
sieht er manchmal aus , wenn er zu Konferenzen geht —
und dann kommt er immer als Sieger zurück. Sie fühlt
sich sehr ungemütlich, wie , wenn er Eladys fragt , wann siebei sonstigen Theaterunternehmungen nach Hause gefahrenfind und dabei erfährt , daß sie das Berliner Nachtleben
durchaus nicht kennt — es mußte etwas geschehen und es
muß bald geschehen. Lilian beschließt , einzugreifen unddas Tempo zu beschleunigen. Außerdem möchte sie überdie Vermögenslage von Thüngerns künftiger Frau gernetwas hören , er ist leidlich wohlhabend , aber längst nicht
reich genug für größere Ansprüche .

Die Gelegenheit gibt sich bald . Sie haben in ihrer
Dahlemer Villa zusammen gefrühstückt , sie beide allein ,

Slettnesom im HM
Senkung der Einkommensbesteueruug — Wesentlich größere

Kinderermäßigungen
Berlin , 27. Mai . Staatssekrerär Reinhardt vom Relchs-

kinanzministerium macht in der „Deutschen Steuer -Zeitung " im
Zusammenhang mit einer Würdigung der Steuereinnahmen im
Avril d I . bedeutsame Ausführungen über die voraussichtliche
Entwicklung des Steueraufkommens und über die iw Herbst be¬
vorstehende Steuerreform . Wenn sich das Aufkommen an Steu¬
ern , so schreibt er, so weiter entwickelt, wie im ersten Monat
des Rechnungsjahres 1934. so wird das Aufkommen den Vor¬
anschlag nicht unwesentlich übersteigen. Die Entwicklung der
Umsatzsteuer übertriift alle Erwartung , und die Entwicklung der
Einkommensteuer ist sehr gut . Auch die eigenen Steuern der
Länder und Gemeinden werden im Rechnungsjahr wahrscheinlichergiebiger Metzen , als bei der Ausstellung des Hausbaltsvlansfür 1934 angenommen worden war . Die neuen Stenergesetze
werden im Herbst 1934 erscheinen und zum grötzien Teil am 1Januar 1835 in Kraft treten . Die Veranlagung des Einkom¬mens 1934 wird nach dem neuen Einkommensteuergesetz erfol¬gen. Die Lohnsteuer wird ab 1. Januar 1935 wahrscheinlich nachden neuen Bestimmungen erhoben werden . Die Sätze der Ein -
kommensbesteuerung werden gesenkt werden , wobei wesentlichgrößere Kinderermäßigungen gewährt werden als bisher .

Bei aller günstigen Entwicklung darf nicht vergehen werden,daß das Reich stark vorbelastet ist durch Sreuergutscheine , Ar-
beirswechsel usw . Im Rechnungsjahr 1934 bat das Reich nichtweniger als 300 Millionen RM . in Steuergstscheinen statt inBargeld in Zahlung zu nehmen. Im Avril 1934 baden die Fi¬nanzämter bereits weit mehr als 100 Millionen RM in Eteu -
ergutscheinen in Zahlung genommen. Daß das ohne weitere¬möglich gewesen ist. ist auf die außerordentlich günstige Entwick¬lung ver Steuereinnahmen i'm Avril zurückzuiüdren. Es sprechenalle Anzeichen dafür daß die Entwicklung der Steuereinnahmen ,die im Avril begonnen bat . sich im Mai fortgesetzt hat und auchin den weiteren Monaten jorlsetzen wird .

Wechsel in der Leims der Deutschen Studentenschaft
Berlin , 27. Mai . Der Reichsminister für Wissenschaft, Erzie¬hung uns Volksbildung . Rust , bat den Führer der Reichsschaftder Studierenden in den deutschen Hoch- und Fachschulen . Dr .Stadel , emviansen . der ihm den Wunsch unterbreitete , vonder Führung der Deutschen Studentenschaft befreit zu werden.Reichsminister Rust hat diesem Wunsche entsorochen Diplomin¬genieur Zaeringer wurde mit der kommissarischen Leitung der

deutschen Studentenschaft betraut . Dr . Stäbe ! bebälr die Füh¬rung der Reichsschaft der deutschen Studierenden inne.

Zehn Zcuiner Sprengstoff in die Lust geflogen
Sieben Tote , 32 Verletzte

Madrid . 27. Mai . In Alicante ging aus noch ungeklärten
Gründen ein Lager mit 5vl> Kilogramm Sprengmitteln , die ei¬
nem Fenerwerkslaboratorium gehörten , in die Luft . Die Ex¬
plosion legte das Lagerhaus und 5 Nachbarhäuser in Trümmer .
Einige Dächer wurden einen Kilometer weil geschleudert. Bis¬
her konnten 7 Tote , darunter ein Feuerwerker , und 32 Schwer¬
verletzte geborgen werden.

6L5 Milttouen Francs für die französischen SeerMnqen
Paris . 26 Mai . Der Marineausschuß der Kammer hat demTeil der neuen Kreditforderungen der Regierung zugestimmr,der sich aus dem Ausbau der Kriegsmarine und der damit zu¬

sammenhängenden Einrichtungen bezieht. Hierbei handelt es sichum 825 Millionen Francs , die auf die Jahre 1934 bis 1938 ver¬teilt werden sollen 155 Millionen sollen im Jahre 1934 fürdie Anlegung von Vrennstoffbehältern verausgabt werden un!
251 Millionen im Jahre 1935 sür den gleichen Zweck. 189 Mil¬
lionen sollen auf drei Jahre verteilt für dieselben Anlage »
verwandt werden. 80 Millionen sind für den Ausbau der Ver¬
teidigungsanlagen an der französischen Nordkiiste von Dünkirchenbis zur Seinemündung und für den Bau von Küstenbatterien anver algerisch-tunesischen Küste vorgesehen. 100 Millionen sollenfür die Marineluftfahrt zur Verfügung gestellt werden und
50 Millionen sür gewisse luftfahrttechnische Einrichtungen .

I und sitzen nun im Wintergarten beim Mokka. Zum Nach -
! tisch hat es Ananas gegeben, Eladys erzählt von den
j Ananasfeldern in La Paz und kommt dabei ins Plaudernüber das ganze freie, ungezwungene Leben dort , den hal¬ben Tag im Sattel .

„Sie sind auch die geborene Gutsfrau "
, meint Lilian

liebenswürdrig , „so ein Haushalt , wie dieser hier — das
ganze Leben in der großen Stadt , ich glaube , das würde
Ihnen auf die Dauer nicht liegen .

"
„Das glaube ich auch nicht "

, meint Eladys unbefangen ,„wenn ich in Pittsburg meinen Vater besuchte , so lieb ichihn habe — ich war doch immer froh, wenn ich wieder inLa Paz war .
"

„Wenn Sie also heiraten , müßten Sie am besten aufsLand heiraten .
"

„Heiraten ?" wiederholt Gladys langsam . Sie sieht plötz¬lich verwirrt , beunruhigt aus .
„Kleines Schäfchen "

, lacht Lilian und beobachtet dabei
ihr Gegenüber aus den Augenwinkeln . „Sie sind doch drei¬
undzwanzig Jahre alt , da müssen Sie doch schon mal ans
Heiraten gedacht haben .

"
„Ja " — Eladys zögert, sie denkt an die vielen Ange¬bote, die der Tochter von John Mac Latrick folgten , wohin

sie drüben ihren Fuß fetzte, und die ihr nie mehr als ein
mitleidig geringschätzendes Lächeln entlocken konnten , „ja ,eigentlich nein , an Heiraten habe ich früher nie gedacht .

"
„Aber jetzt denken Sie daran ?" fragte Lilian rasch.
Eladys weiß selbst nicht , wie ihr dieses früher so plötzlichauf die Lippen kam, sie ist verlegen und schweigt .
„Kindchen, haben Sie denn kein Vertrauen zu mir ",sagt Lilian in zärtlich überredendem Ton , aber Eladysfühlt instinktiv das Anwahre darin , sie schweigt weiter ,während eine dunkle Röte ihr ins Gesicht steigt.Lilian deutet ihre Verlegenheit richtig. „Ich weiß dochganz genau , wer sehr sehr froh sein würde , wenn Sie seine

Frau sein wollten .
"

Das macht die Hitze, daß mir so schwindlig ist , denkt Ela¬
dys und vergißt dabei , daß sie ganz andere Temperaturengewöhnt ist. Sie fährt rasch mit der Zungenspitze ein paar¬mal über die trockenen Lippen , ehe sie heiser fragt : „So ?"

GaeMammig a« FrankiM
Die englische Presse zur bevorstehenden Abrüstungskonferenz .DNB . London, 27 . Mai . Die gesamte öffentliche Meinrmosieht der bevorstehenden Tagung der Abrüstungskonferenz mirgrößter Spannung entgegen . Die Blätter fragen sich, ob derVölkerbund alle Hoffnung aus Abrüstung ausgeben werde , aufdie Gefahr hin , daß ein allgemeines Rüstungsrennen beginneHenderfon wandte sich in einer Unterredung mit dem GenferBerichterstatter der „Sunday Times " gegen den Gedanken derZurückweisung der Abrüstungsfrage an den Völkerbundsrat . Ichbin , so erklärte er , niemals von meiner ursprünglichen Ansichrabgewichen, daß es die Arbeit der Konferenz ist , zu einer Kon¬vention zu gelangen .
,Sunday Times " greift in einem bemerkenswerten Leitartikeldie französische Politik gegenüber Deutschland , besonders in derSaarfrage an . Sie wirst der französischen Regierung vor . daßsie darauf bestehe , die Abrüstungsfrage in die „vier Ecken desVölkerbundes " zurückzuzwingen. Das Blatt betont , es würdeWahnsinn sein , eine Konvention abzuschließen, die Deutschlandauslasse , wenn seine Mitarbeit erreicht werden könne. „SundayTimes " stimmt der Ansicht Hendersons zu, daß es die Grundbe¬dingung sei, Deutschland wieder in die Erörterungen hineinzu¬bringen . „Die französische Politik "

, so fährt das Blatt fort , „ istzum Fehlschlagen verürteilt , weil sie klaren Tatsachen den Rük-ken dreht . Es ist bestimmt besser für Frankreich , wenn Deutsch¬land wieder aufrüstet , unter einer Konvention kontrolliert undbeschränkt, die Deutschland einschließt, statt daß die deutsche Na¬tion außerhalb jeder Vereinbarung Frankreich und seinen Nach¬barn zum Trotz aufrüstet .
" Bezeichnend ist der Schluß der „Sun¬day Times : „Die Hauptinitiative liegt jetzt bei Frankreich . Esist sich und der Zivilisation schuldig , eine Vereinbarung möglichzu machen".
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Heyderson
für erneute Fünfmächle -Erklärung

London, 26. Mai . Der Präsident der Abrüstungskonferenz.Henderson, hat dem diplomatischen Mitarbeiter des „News Ehro -nicle"
, Vernon Bartlctt , während seiner Ueberfahrt nach .Frank¬reich seine Ansichren zur Abrnstungssrage dargelegt . Die bevor¬stehende Hauptausschußversammlung sollte alle ihre Bemühungendarauf richten, so erklärte Henderson. eine Rückkehr Deutschlandsnach Genf zu ermöglichen Henderson gab zu , daß Deutschland»yr auf der .Grundlage der vollständigen Gleichberechtigung mitden anderen Staaten nach Genf zurückkehren werde und machtedahft die Anregung , daß die Fünfmächte -Erklärung vom De¬zember 1932 über die deutsche Gleichberechtigung von dem Haupt¬ausschuß der Abrüstungskonferenz ausgenommen werden solle .

Wenn der Hauptausschuß eine Entschließung annehmen würde,
durch die sich alle Staaten den Grundsatz der deutschen Gleichheitin einem System der Sicherheit einstimmig zu eigen machenwürden , dann sollte, so meinte Henderson, Deutschland der An¬
sicht sein , daß es wieder an den Besprechungen teilnehmen könne.Er hoffe , daß ein solcher Schritt des Hauplausschusses Deutsch¬land üherzeugen würde , dag es gerecht behandelt wird . Es sei
selbstverständlich ungewiß , ob Frankreich die Fünfmächte-Erklä¬
rung von 1932 erneut bekräftigen wolle. Aber er könne nicht
glauben , daß die französische Regierung die Aussichten aus einen
völligen Zusammenbruch gleichmütig ins Auge fassen werde.
Henderson nahm energisch gegen die Anregung Stellung , daß die
Abrüstungsverhandlungen an den VölkerLundsrat zurückverwiesenwerden sollen . Er sehe darin keinen Vorteil und Deutschlandwürde sicherlich nicht teilnehmen . Die Großmächte würden wahr¬
scheinlich ebenso unversöhnlich oder ebenso wenig energisch am
Ratstisch wie bei den normalen Abriistungsbesprechungen sein .
Man solle aber nicht sagen, daß die Abrüstungskonferenz be¬
reits tot sei.

Krise Kabinettskrise in Bukarest
Bukarest. 27 . Mai . Gegenüber den in den letzten Tagen ver¬breiteten Gerüchten über angebliche politische Verwicklungenund die Möglichkeit einer Kabinettskrise erklärt die AgenturRadar , daß diese Gerüchte in vollem Umiange unbegründet

seien . Ministervräsident Tatarescu ist vom König zu einer
c längeren Unterredung einmaligen worden . Er erklärte den Jour -i nalisten . daß die Regierung ihren Versuch , ihr Programm durch-
I zuführen , iortsetze .

> „Natürlich "
, lacht Lilian , „Sie wollen mir doch nicht

. weismachen, daß Sie nicht wißen , wie sehr sich Thüngernfür Sie interessiert ?"
Gott sei Dank, dMt sie, jetzt ist es heraus .
Eladys sitzt ganz still. In ihrem Kopf geht ein Mühl¬rad herum , der ganze Raum scheint vor ihr zu tanzen . Sie

hat sich bisher nie eingestehen wollen , warum sie in Berlinblieb , warum sie immer zu dieser Frau mit dem sanften .Lächeln und der etwas schrillen Stimme kam — nun gibtes kein Versteckspiel mir sich selber mehr . Um den Mann ,nur um den Mann — doch dieses eingestehen zu müssen ,überwältigt sie fast.
Lilian beobachtet sie mit mißtrauischer Betroffenheit . Sie

sitzt so still, die Augen niedergeschlagen, das verschlossene
Gesicht läßt die Gedanken nicht erraten . Plötzlich packt sieeine rasende Wut auf das reizlose Geschöpf, das vielleichtwagen könnte ihre Pläne , die Ptäne , die ihre Rettung be¬deuten , zu durchkreuzen , und ihre Stimme klingt sehr scharf,als sie nun sagt : „Sie scheinen nicht zu begreifen , was es
heißt, wenn ein Mann wie Thüngern sich um Sie be¬wirbt ? "

Jetzt schlägt Gladys die Lider auf und sieht der Frauins Gesicht. „Am mich bewirbt ? Hat er Sie beauftragt ,mir das zu sggen ?"
Lilian beißt sich auf die Lippen , verflucht, mit soviel

Empfindlichkeit hat sie nicht gerechnet. Dann lacht sie in
gut gespieltem Erschrecken: ,ZIm Himmels willen , er würde
mich köpfen ob meiner Indiskretion , wenn er ahnte , daß
ich mit Ihnen darüber gesprochen habe . Wir find so alte
Freunde von Jugend auf , da hat er mir sein Herz ausge -
fchüttet, wie sehr er sich auf den Jsernhof eine Frau
wünschte , wie Sie es sind ; die feine Interessen teilt und
auch seine Pferdepafsion . Aber ich kenn doch feine schwer¬fällige Natur , bis er sich damit heraustraut , habt ihr beide
graue Haare . Ich wollte euch helfen, darum habe ich sein
Geheimnis verraten .

"
Diesmal entgeht Gladys der falsche Untertan . Impul¬

siv streckt sie Lilian die Hand entgegen : „Verzeihen Sie . .und ich danke Ihnen , Sie sind sehr gut zu mir .
"

(Fortsetzung folgt .)
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